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Nr . 19
Der Ministerpräsident an den Gesandten in Bern

Telegramm München, den 19 . November 1918 ; 11 00 nachm .
Bitte bei Alliierten anregen , dass sie eine Kommission entsende ,

um sich persönlich vom neuen Geiste zu überzeugen.

Kurt Eisner

Nr . 20

Der Gesandte in Berlin Dr. Mückle an den Minister¬
präsidenten

Berlin , den 19 . November 1918

Sehr verehrter Herr Eisneri

Gestern abend , am 18 . November , hatte ich eine lange Unter¬
redung mit Maximilian Harden , der sich in einer verzweifelten
Stimmung befindet . Harden stimmt mir in der Beurteilung der
politischen Lage vollkommen zu , und da ich nicht als Privatmann
vor Harden stand , so erklärte er , durch mich erst habe er wieder
einen Lichtblick gewonnen . Er bedaure sehr , mich nicht früher
gesprochen zu haben , viele Qualen wären ihm erspart geblieben .

Harden und ich beurteilen die politische Lage folgendermassen :
1 . Die herrschenden Regierungsmänner sind unfähig , die grossen

Aufgaben zu lösen, die in diesem Augenblick das niedergeworfene,von Kräften des Aufruhrs durchzuckte Deutschland bedrängen .
Harden bekräftigt mein Urteil : es handelt sich um Klein- und Spiess-
bürger oder doch um Menschen ohne Leidenschaft und Schwung,denen die Revolution kein heiliges Erbe ist, das es zu mehren gilt,sondern irgend ein politischer Vorgang , den man hinnimmt , wie
einen Punkt der Tagesordnung einer Parlamentssitzung . Während
in Bayern förmlich lebensdurstige Kräfte aufquellen, ein Drang zur
Höhe die Massen belebt und ein feierlicher Ernst das gewaltige Er¬
eignis weiht, herrscht in Berlin Verdrossenheit , eine bange Schwüle.
Man hat den Eindruck , als ob das Ideal des Sozialismus die Re¬
gierungsmänner kalt Hesse, das Wort Sozialismus, mag es auch in
eine ferne Zukunft weisen, verpönt wäre. So ist die Folge , dass
die den Kreisen der Reaktion angehörenden denkenden Geister die
Bewegung belächeln , als einen Vorgang ohne fortwirkende Kraft
betrachten . Ebert mag ein aufrichtiger , pflichteifriger Mensch sein :
jeder weite Blick, jede Selbständigkeit in der Beurteilung der Lage,der politische Instinkt , der das erst Werdende wittert , geht ihm ab.



44

Erzberger , den ich gestern sprach , hat man richtig als den süd¬
deutschen Scheidemann bezeichnet . Auch ich habe den Eindruck
bekommen , dass er bei allem Fleiss seiner Aufgabe nicht von ferne
gewachsen ist. Er ist ein Kleinbürger ohne tiefere Bildung, ein
Emporkömmling , dessen wichtigste Sorge war , zu fragen , ob ich mich
mit Exzellenz anreden lasse. Und Männer solchen Schlages sollen
dazu berufen sein, ein Volk , das in einem Abgrund stöhnt , wieder
ans Licht zu führen. Harden ist verzweifelt, ich selbst aber komme
aus dem Staunen nicht heraus , dass derartiges überhaupt möglich ist.

2 . Die Reaktion ist im Anzug : Die proletarischen Gruppen
bekämpfen sich in leidenschaftlichster Weise , während auf der anderen
Seite eine ganze Reihe der schlimmsten Vertreter des alten Systems
wichtige Positionen innehaben (Auswärtiges Amt , Auslandsver¬
tretung u . a .) . Die Offiziere , deren Geist sich selbstverständlich nicht
von heute auf morgen gewandelt , wagen sich wieder keck hervor ,
im Reichskanzlergebäude —■ ein typischer Fall , den ich selbst erlebt
— schreit ein Regierungsrat mit junkerlicher Stimme , dass die Halle
erdröhnt , im Osten bemächtigen sich hohe Offiziere der Soldatenräte .

3 . Die Gefährdung durch Liebknecht ist gross : Harden wie ich
geben Liebknecht recht , wenn er betont , dass die Revolution eine
Halbheit , ja weniger als dies ist, und dass es ein Leichtes sein
wird, sie abzuwürgen . Liebknechts Hass richtet sich wohl auch
gegen die Vertreter des alten Systems , vor allem aber , wie er sich
ausdrücken könnte , gegen die Verräter unter den Sozialisten. Aber
wenn Liebknecht die Diktatur des Proletariats preist und den Terror
heilig spricht , so birgt eine solche Agitation ungeheure Gefahren.
Sollte es Liebknecht gelingen , mit seinem Geiste grössere Arbeiter¬
massen zu entflammen — und mit dieser Möglichkeit muss gerechnet
werden — so ist nicht nur nicht an Friedensschluss zu denken , sondern
es muss selbst damit gerechnet werden , dass die Entente mit eherner
Hand Ordnung schafft. Was das bedeutet , brauche ich nicht aus¬
zumalen.

Süddeutschland , insbesondere Bayern , müssen unbedingt zu den
Berliner Vorgängen Stellung nehmen . Siegt die Reaktion — und
die heutige Regierung ist alles andere wie ein Wall gegen sie —
dann werden selbstverständlich die Ergebnisse der Revolution des
Südens in Frage gestellt . Schafft die Entente Ordnung , so sinken
wir in die tiefste Tiefe der Erniedrigung . Wir Süddeutschen allein
bilden einen festen Mittelpunkt in diesem Wirbel , der uns hier um¬
brandet . Wir verfügen über Machtmittel , die vielleicht stark genugsein könnten , die Klärung und Festigung herbeizuführen.

Um die versinkende Flamme des revolutionären Geistes zu
beleben, müssen wir verlangen (das ist auch Hardens Meinung)

a) sofortige Veröffentlichung der Geheimakten ,
Verhaftung der Schuldigen , Einführung eines
Staatsgerichtshofes . Damit würde man Liebknecht
zu einem gutem Teil das Wasser abgraben .
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b) Es sollte versucht werden , die Regierung sofort von
den unfähigen Elementen zu säubern . Eine Regie¬
rung muss gebildet werden , die aus überzeugten , starken ,
hochgebildeten Männern sich zusammensetzt, die auch vor
den Augen der Feinde bestehen können , und es ist sehr zu
erwägen , ob nicht Liebknecht aufzunehmen wäre , um
ihn, der gefährlich ist wie ein Sprengstoff , zu versöhnen .

Sollte die Reichsregierung unseren ernstesten Vorstellungen kein
Gehör schenken , so müssten wir den Abfall des Südens
wenigstens androhen . Preussen hat uns in das Unglück des
Krieges gestürzt , es soll uns nicht noch tiefer in den Abgrund , aus
dem wir uns herauszüarbeiten suchen , hinabdrücken .

Die Lage ist sehr ernst . Der Hamburger Soldatenrat verlangt
die Verlegung des Reichsmarineamtes nach Hamburg , in Sachsen
macht sich ein gefährlicher Radikalismus geltend , kurz, während im
Süden Ordnung herrscht , grollen im Norden dämonische Kräfte , die
irgendwie gebändigt werden müssen . Vielleicht ist es gut , wenn
Sie den Ministerrat einberufen , auf dass ich mit Vollmachten aus¬
gestattet werden kann . Es muss sofort gehandelt werden.

Harden ist weitaus der bedeutendste der Politiker, den ich bisher
gesprochen habe . Eine gewisse Leidenschaft ist ihm nicht abzu¬
sprechen , an Bildung überragt er die anderen unendlich . Heute
Abend wird er sich bei mir einstellen. Ich glaube , dass Harden
als Delegierter bei den Friedensverhandlungen schon
seines Ansehens wegen , das er auf Seiten der Entente geniesst,
Grosses leisten könnte . Wie stellt sich die Bayerische Regierung
zu einer Entsendung Hardens ?

Ich erfahre soeben , dass der Vollzugsausschuss der Berliner
Soldatenräte für Hinausschiebung der Einberufung der konstituierenden
Versammlung ist.

Der Gesandte
Fr . Mückle

Nr . 21

Das Schweizer Komitee zur Vorbereitung des Völker¬
bundes an die bayerische Volksregierung

Telegramm Basel, den 20 . November 1918 ; n 40 nachm.

Wichtigste Gründe , vor allem Wilsons Europareise , erfordern (in)
deutschem Interesse dringend Bildung verhandlungsfahiger Regierung
spätestens Mitte Dezember . Empfehlen ausnahmsweise Zulässigkeit
Ausübung Wahlrechts am Aufenthaltsort auf Grund Geburtsschein
oder Militärpass, welche zur Vermeidung Doppelwahl vom Wahlburo
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